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KULTUR / Tiroler Gedenkjahr

Umzug als Fest der Versöhnung
Khol: Teilnehmer auf 23.000 begrenzen – Abordnungen aus Frankreich und Bayern 

Bozen (ih) – Kein nationalisti-
sches und auch kein folklori-
stisches, sondern ein „versöh-
nendes Fest“ solle der Umzug in
Innsbruck – Herzstück der Ver-
anstaltungen im Gedenkjahr
2009 – werden. Das betonte der
ehemalige österreichische Na-
tionalratspräsident und Koor-
dinator des Umzuges, Andreas
Khol, gestern bei einer Presse-
konferenz, bei der er mit Lan-
deshauptmann Luis Durnwal-
der und Kulturlandesrätin Sa-
bina Kasslatter Mur den Stand
der Dinge besprach.

Das Interesse sei sehr groß,
doch müsse man den Umzug
auf 23.000 Teilnehmer begren-
zen, sagte Andreas Khol, der
mit der Organisation des Fest-
umzugs am 20. September 2009
betraut ist. Schon mit dieser
Teilnehmerzahl werde der Um-
zug duch Innsbruck drei Stun-
den dauern. Mit dabei sind laut
Khol auch Abordnungen aus
Frankreich und Bayern – die
Feinde von damals: „Es soll
kein nationalistisches Fest,
sondern ein Fest der Versöh-
nung sein.“ Anführen wird den
Umzug die Jugend. „Wir wollen
kein folkloristisches Fest, son-
dern ein Bekenntnis zu den
Grundwerten, die Tirol stark,
groß und wohlhabend gemacht
haben.“ Nicht mit dabei sein
wird die Dornenkrone (siehe In-
terview).

Zudem werden jeweils rund
hundert Projekte im kulturellen
Bereich nördlich und südlich
des Brenners im Laufe des Ge-
denkjahres über die Bühne ge-
hen. Sie alle stehen unter dem
Motto „Geschichte trifft Zu-
kunft“. Einen Überblick gibt es
auf www.1809-2009.eu. Ent-
sprechend, so betonte Landes-
rätin Sabina Kasslatter Mur, le-
ge man dabei Wert auf eine Aus-
gewogenheit zwischen Traditi-
on und Innovation. Oder wie es
Landeshauptmann Luis Durn-
walder formulierte: Es gehe

darum, was man von den da-
maligen Helden für die Bewäl-
tigung der heutigen Aufgaben
mitnehmen könne. Vorgestellt
wurde gestern auch die Me-
dienkampagne zum Gedenk-

jahr, die Slogans und Motive
sollten auf eine bewusste Aus-
einandersetzung mit Geschich-
te und Gegenwart hinweisen.
Anschließend an die Presse-
konferenz fand in Sterzing ein

Treffen der Kulturlandesrätin-
nen, Beate Palfrader für das
Bundesland Tirol und Sabina
Kasslatter Mur, sowie Andreas
Khols mit Vertretern teilneh-
mender Kulturverbände statt.

„Denk mal. Nachdenken können alle. Vordenken ist die Kunst.“ So lautet der Slogan zu diesem Motiv
der Medienkampagne für das Gedenkjahr 2009. Foto: LPA

DREI FRAGEN AN…

Festumzug-Koordinator Andreas Khol
: Die Dornenkrone

der Schützen darf beim
Festumzug definitiv nicht
mitgetragen werden. Warum?
Andreas Khol:
Vor 25 Jahren
bin auch ich
hinter der
Krone mar-
schiert. Da-
mals war es ein
gültiges, wert-
volles Symbol
für einen
schmerzvollen
Teil der Tiroler Geschichte.
Und als solches gehört es heute
ins Museum, auf die heutige Si-
tuation passt es nicht mehr. Wir
haben einen Wettbewerb aus-
geschrieben, bei dem Künstler
Ideen für ein zeitgemäßes Sym-
bol Tirols in Europa einreichen
können [Infos unter www.ti-
rol-symbol-2009.com, A.d.R.].
Die Dornenkrone werden wir
beim offiziellen Umzug auf je-
den Fall nicht erlauben.

: Sie betonen das
„offiziell“: Dass die
Dornenkrone anderswo
auftaucht, ist also denkbar?
Khol: Das ist allein Angelegen-
heit der Schützen. Darauf habe
ich keinen Einfluss. Es sind
freie Menschen in einem freien
Land.

: Was sagen Sie zur
Großkundgebung der
Schützen am Samstag „Gegen
Faschismus und für Tirol“?
Khol: Ich habe an diesem Tag
einen Vortrag in Deutschland
zu halten, sonst wäre ich zur
Kundgebung gekommen. Denn
das ist ein Punkt, an dem die
Schützen einfach recht haben.
Das Siegesdenkmal und die Re-
liefs widersprechen dem Geist
des Zusammenlebens in Euro-
pa und zeugen von missverstan-
dener Vergangenheit. In keinem
österreichischen Bundesland
wäre so etwas heute noch denk-
bar.

KRANKENHAUSÄRZTE / Kollektivvertrag

„Vertrag der vielen Kompromisse“
Gewerkschaften vor Unterzeichnung des finanziellen Teils – Nur bis Ende 2008 gültig

Bozen (lu) – Es spießt sich:
Nach Jahren zäher Verhand-
lungen stand man gestern
knapp vor der Unterzeichnung
des wirtschaftlichen Teils des
Kollektivvertrags für rund
1000 Spitalsärzte. „Weil wir
noch an ein paar Absätzen fei-
len mussten und die Landes-
agentur den Text noch definitiv
schreiben muss, werden wir
erst nächste Woche unter-
schreiben“, sagt Ivano Simioni,
Vorsitzender der zweitgrößten
Spitalsärzte-Gewerkschaft
BSK/VSK. Dabei hat der Ver-
trag nur mehr eineinhalb Mo-
nate Gültigkeit.

Knackpunkt gestern war der
Bereich Arbeitszeit- und Ru-
hezeitbemessung. Nicht nur für
die kleine Gewerkschaft der
Radiologen und Anästhesisten
(Umsped), sondern auch für
Bund und Verein der Südtiroler
Krankenhausärzte (BSK/
VSK). „Wir beharren in diesem
Punkt, dass ein Arzt nicht zu
zeitlicher Mehrleistung von
seinem Vorgesetzten gezwun-

gen werden kann“, meint Si-
mioni.

Ansonsten bezeichnet er den
wirtschaftlichen Vertragsteil
als „nicht schlecht“. „Denn da-
mit werden viele Ungleichhei-
ten und Probleme des alten
Vertrags ausgemerzt. Mehr-
stunden werden abgeschafft,
die Fixgehälter werden höher
und der variable Teil wird re-
duziert“, meint Simioni.

Nicht schlucken will das
Land die von den Ärztege-
werkschaften geforderte Ga-
rantieklausel, wonach Zulagen
nicht mit steigendem Gehalt
aufgesogen werden können.
„Wir haben uns jetzt auf eine
sanftere Variante geeinigt. Es
ist eben ein Vertrag mit vielen
Kompromissen“, sagt Simioni.

Die Mehrkosten für das
Land werden sich auf rund
acht Millionen Euro belaufen,
davon sind 4,5 Millionen Euro
Inflationsausgleich. „Wir ma-
chen damit nur den Verlust
wett, den wir aufgrund der In-
flation in fünf Jahren vertrags-
loser Zeit hatten. Natürlich

Operation Vertrag geht weiter: Nach vier Jahren stehen Ärz-
te-Gewerkschaften und Land knapp vor einer Einigung. Foto: dpa

macht er bei Ärzten mehr aus
als bei einem Metallarbeiter“,
meint Simioni.

Die mitgliederstärkste Spi-
talsärztegewerkschaft Anaao
wird den Vertrag höchstwahr-
scheinlich nicht unterschrie-
ben. Sie war bei ihrer Forde-

rung nach Erhöhung der Er-
gebniszulage geblieben. Zudem
will Anaao ihre Mitglieder be-
fragen. Wird in einer Woche der
finanzielle Vertragsteil unter-
schrieben, dann geht es an den
normativen Teil, um beides vor
Jahresende abzuschließen.

LEUTE HEUTE

Rechnungshof: Amedeo Federici geht

Altenheime suchen ein Gesamtkonzept
Bozen – In Brixen, Lana und
Neumarkt fanden kürzlich die
Bezirkstreffen der Mitglieds-
heime des Verbandes der Al-
tersheime Südtirols statt. Im
Mittelpunkt der Diskussionen
standen das Pflegesicherungs-
gesetz und der Mangel an Pfle-
gefachkräften. „Ich bin über-
zeugt, dass wir ein Gesamt-
konzept auf die Beine stellen
müssen, an dem alle Altenhei-
me gemeinsam mit den zustän-
digen Behörden arbeiten müs-
sen. Nur so können wir den

hohen Standard in der Alten-
pflege von heute auch für die
künftige Generation sichern“,
meinte Oswald Mair, Direktor
des Verbands der Altenheime.
Bei den Bezirkstreffen werden
in kleinen Gesprächsrunden
Probleme und Anregungen be-
sprochen. „Der Erfahrungs-
austausch ist sehr wertvoll und
notwendig, denn die Altenhei-
me stehen vor großen Heraus-
forderungen, die nur in ge-
meinsamer Arbeit bewältigt
werden können“, sagt Mair.

Bozen – Nicht
einmal ein
Jahr lang
stand Amedeo
Federici (Bild)
der Staatsan-
waltschaft am
Rechnungshof
vor, schon ist
er wieder weg.
Ende des Mo-
nats kehrt er wieder nach Rom
zurück, wo er einer der stell-
vertretenden Staatsanwälte
ist. In diesem Jahr hat Federici
einiges bewegt, er hat seine
Finger in mehrere finanzielle
„Wunden“ in der öffentlichen
Verwaltung gelegt. Er kannte
keine sogenannten Heiligen
Kühe, ohne Rücksicht führte
er Ermittlungen durch. Er ließ

sich Dokumente der Univer-
sität bringen, ermittelte auch
in Angelegenheiten der Ge-
meinde Bozen. Federici geht
nicht gern: „Ich hatte nur ei-
nen Vertrag auf Zeit, der nicht
verlängert wurde. Wäre mein
Vertrag noch verlängert wor-
den, hätte ich noch mehrere
interessante Ermittlungen ein-
geleitet“. An seiner Stelle wur-
de bereits ein Nachfolger be-
stimmt – besser gesagt, eine
Nachfolgerin. Der Name wur-
de noch nicht bekannt ge-
geben. Sie wird aber Anfang
Dezember ihr Amt antreten
und gemeinsam mit Staats-
anwalt Robert Schülmers die
Ermittlungen weiterführen.

Foto: „D“/eg

Seit 20 Jahren Weißenstein-Wallfahrt
Bozen – Bereits zum 20. Mal
pilgert die „Bewegung für das
Leben“ anlässlich des Aller-
seelentags nach Maria Weißen-
stein. In diesem Jahr wird der
Pilgergang als Akt der Sühne
für die Tausenden Abtreibun-
gen in Südtirol und in der Welt
am Sonntag, 9. November ab-
gehalten; die Hl. Messe beginnt
um 13.45 Uhr. Um 9 Uhr star-
ten die Beter von Leifers aus,
um 10 Uhr in Aldein. „Es bleibt
nur die einzige, aber stärkste
Hoffnung auf ein Ende dieses
abscheulichen Verbrechens –
wie es der Papst immer wieder
bezeichnet – durch ein Ein-
greifen Gottes“, schreibt die
„Bewegung für das Leben“ in
einer Aussendung. Foto: „D“/eg


